Sonntag: 


1 Thlr. 24 Sgr. — 
Dei Fokanfeltenhus In⸗ = 


Amtliches. 


Bekanntmachung, die Poſtſendungen an Soldaten der Landwehr ⸗ 
N Infanterie betreffend, i 

Bei den Landwehr ⸗Infanterle Regimentern führt in der Regel jedes 
Bataillon für ſich die Kompazuie-Nummer It, während bei den Linien · 
Jafanterieregimentern die Bataillone (das Erfagbataillone ausgenommen) 
in fortlaufender a die Kompagnienummern 1— 12 führen. Mit 
Rückſicht hierauf iſt zwar bei . von Sendungen an Soldaten der 
D die bloße Angabe der Kompagnienummer hinreichend, um 
auch das Bataillon aufzufinden, dei welchem der Adreſſat ſich befindet; bei 
Sendungen an Landwehr Infanterie Truppen jedoch iſt außer 
der Bezeichnung der Kompagnie auch die Angabe der Bataillonsnum- 
mer unerläßlich. Im Intereſſe des betheiligten Publikums wird auf die. 
ſen Umſtand hiermit aufmerkſam gemacht. Auch wird beſonders darauf 
ingewieſen, daß der Vordruck auf den bei den Poſtanſtalten ꝛc. verkäuf ; 
ichen Feldpoſt⸗Korreſpondenzkarten und Jeldpoſt-Briefcouverts für die Be⸗ 
zeichnung des Bataillons nicht mit derechnet worden iſt, damit die Adreſſen 
durch eine Rubrik, welche dei dem größten Theile der Sendungen an die 
mobile Armee entbehrlich wird, nicht an Ueberſichtlichkeit verlieren. Bei 
Benutzung dleſer Feldpost Korreſpondenzkarten und Beldpoft- Briefcouverts 
— Korreſpondenz mit Soldaten der Landwehr - Infanterſe if da⸗ 
er um fo genauer darauf zu achten, daß die Angabe der Bataillonsnum- 


mer niemals fehle 
Berlin, — 21. Auguſt 1870. General ⸗Poſtamt. 
Stephan. 


Bekauntmachung. 1 

8 die Vermittelung des Privat Depeſchen Verkehrs nach und von 
dem Fi oſchauplatze iſt, 45 der in der desfallſigen Pekauntmachung vom 
13. d. Ms, bereits dazu deſignirten n u Saarbrücken, auch 
die Telegraphenſtation zu Frankfurt a. M. als Sammelſtation beſtimmt wor- 
den. Ble Ehation Saarbrücken wird die 1 nach und von der I. und 
II. Armee, die Station Frankfurt . M. dagegen die Depeſchen nach und 
von der III. Armee vermitteln. 

Berlin, den 19. Auguſt 1870. 
General» Direktion der Telegraphen. 
Elſaſſer. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Pont à Mousson, 21. Auguſt. Voch 
immer bringt man hier fortwährend franzöſi⸗ 
ſche Gefangene ein. Geſtern Abend kam ein 
Transport von 2000, darunter 36 Offiziere, 
heute einer mit 54 Offizieren, darunter General 
Plombin. Der Verluſt der Franzoſen in den 
Gefechten der letzten Tage bei Courcelles den 
14. Auguſt, Viervilles am 16. Auguſt, Grave⸗ 
lotte am 18. Auguſt betrug allein an Todten 
12 15,000 und wenn man hierzu die Gefan⸗ 
genen, ſowie die gewöhnlich auf Todte fallenden 
Verwundeten zählt, kann der Geſammtverluſt 
franzöſiſcherſeits nicht unter 50,000 Mann be: 
tragen. Bei Gravelotte machten wir circa 4000 


Gefangene. 

Dresden, 21. Auguſt. Das „Dresdner⸗Journal“ 
meldet: Der beim Kriegsminiſterium eingegangene Draht⸗ 
bericht über den Antheil des ſächſiſchen 12. Armeecorps 
an der Schlacht bei Rezonville jagt: das ſächſiſche Ar- 
meecorps war neben der preußiſchen Garde um 4 Uhr 
ins Gefecht mit gutem Erfolge eingetreten. Beide Di⸗ 
viſionen und die Corps⸗Artillerie waren engagirt. Ver⸗ 
luſte und Details noch unbekannt. Viele Gefangene ge⸗ 
macht. Engagirt waren das 2. 3. 7., 8., 9., 12. Corps, 
Garde und Artillerie. 

Stuttgart, 21. Auguſt. Das Kriegsminiſterium 
veröffentlicht offiziell: Die Vogeſen-Feſtung Pfalzburg, 
bisher von Württembergern eingeſchloſſen, hat geſtern 
Nachmittag kapitulirt. 

Paris, Sonnabend 20. Auguſt, Abends. (Ueber 
Brüſſel.) [Legislative]. Palikao erklärt darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, daß die Preußen verbreiten, 
ſie hätten am 18. große Vortheile über unſere Truppen 
errungen. Dem gegenüber könne er konſtatiren, daß die 

reußen, die Bazaine angegriffen hätten, haben zurück 
weichen müſſen. Das Vertheidigungs⸗Komite für Paris 
arbeite thätig. Die Regierung habe nicht die geringſte 
Furcht und in Kurzem werde Alles im beſten Stande 
ein. (Allgemeine Zuſtimmung.) Der Minifter des In⸗ 
nern konſtatirt die rüftig vorſchreitende Bewaffnung der 

ariſer Nationalgarde, von der am 26. d. 80,000 

ann unter den Waffen ſein würden. — Nächſte 


ung Montag. 
! 9 N 1 als Extrablatt ausgegeben) 


Oſener 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 

e täglich erſcheinende Blatt beträgt vler⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
el lungen 
uslanded an. 
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Morgen: Ausgabe. 


Dreiundſiehziaſter 
Montag, 22 Auguſt 


Hamburg, 21. Auguſt. Heute Mittag trafen hier 500 Verwundete 
ein, darunter viele Franzoſen. ie wurden am Bahnhofe, ſoweit nöthig 
friſch verbunden und geſpeiſt. 

Braunſchweig, 20 Auguſt, Abends. Zur Feier des glänzenden 
Sieges bei Rezonville iſt heute Abend die Stadt prächtig illuminirt, nach⸗ 
dem Nachmittags mit ſämmtlichen Glocken geläutet worden war. Auf den 
öffentlichen Plätzen werden bengaliſche Feuer angezündet. Eine dichte freu ⸗ 
dig bewegte Volksmenge durchwogt die Straßen. 


Brief und Zeitungsberichte. 

O Berlin, 21. Auzuſt Geſtern während des ganzen 
Tages war man hier in fieberhafter Spannung wegen des Aus⸗ 
bleibens näherer Nachrichten über die Schlacht bei Gravelotte. 
Wie es immer zu gehen pflegt, jo erſetzten auch diesmal allerlei 
Gerüchte die poſitiven Nachrichten, besonders beunruhigt zeigte 
man ſich, daß immer noch nicht das erwartete Viktoria⸗Schießen 
erfolgt war, zumal da in der That am Freitag Abend Geſchütze 
nach dem Luſtgarten gefahren worden, die jedoch bald den Rück; 
weg angetreten hatten, weil der direkte k. Befehl nicht ertheilt 
worden war. Letzterer muß nun doch wohl eingetroffen ſein, 
denn heute Mittaz kam es um 12 Uhr im Luſtgarten, genau 
wie vor 14 Tagen, zum Abfeuern der 101 Kanonenſchüſſe unter 
dem weithin ſchallenden Jubel der dichten Menge, welche die 
Geſchütze umſtand. Auf dem Schloſſe wehte die Standarte des 
Königs und auf dem Balkon des k. Palais erſchien die Königin, 
um für die Hochrufe zu danken, die unaufhoͤrlich dem Könige 
und dem Heere gebracht worden. — Inzwiſchen find vielen hieſi 
gen Familien Privatnachrichten mit der Meldung von dem Tode 
oder der Verwundung der Ihrigen zugegangen, denn die 
Garderegimenter waren bei den letzten Affairen ſtark be⸗ 
theiligt und ihre Verluſte namentlich aber an Offizieren ſollen 
beträchtlich ſein, es befinden ſich darunter viele hieſige allgemein 
bekannte Perſönlichkeiten. — Die Nachricht der „Frankf. Ztg.“ 
von einer Vernachläſſigung oder abſichtlich nicht erfolgten Ein⸗ 
berufung einer Anzahl von Landwehroffizieren weil dieſe — 
Juden ſind, findet mit Recht keinen Glauben. Es iſt eben 
nach den mörderiſchen Schlachten und dem kühnen Vorgehen 
der Führer kein Ueberfluß an Offizieren vorhanden und ſchon 
deshalb nicht anzunehmen, daß man wähleriſch ſein ſollte, giebt 
es doch genug jüdiſche Unteroffiziere, Aerzte 2c., die man ſofort 
herangeholt hat. Es ſei bierbei bemerkt, daß heute hier ein 
jüdiſcher Soldat mit militairiſchen Ehren begraben wurde, der 
in der Schlacht bei Weißenburg gefallen iſt, nachdem er bereits 
verwundet war, ohne darauf und auf den Rath ſeiner Kame⸗ 
raden zu hören, den Verbandplatz aufzuſuchen. — Der Ge⸗ 
ſandte des Norddeutſchen Bundes in Rom Hr. v. Arnim ver⸗ 
weilt noch hier und es ſteht über ſeine Rückreiſe noch nichts 
feſt. Angaben von Anrufung preußiſchen Schutzes für den 
Kirchenſtaat ſind grundlos. — General v. Bonin geht morgen 
zur Uebernahme des Generalgouvernements von Lothringen auf 
ſeinen Poſten ab. Graf Johannes Renard ſcheint nicht in 
die Verwaltung der okkupirten franzöſiſchen Provinzen ein⸗ 
zutreten. 


— Das „Journal de Brurelle‘, das offiziöſe Organ des 
egenwärtigen belgiſchen Ministeriums, veröffentlicht zwei Akten⸗ 
ſtücke deren vollkommene Echtheit ſie verbürgt, nämlich ein an 
den König von Preußen gerichtetes Schreiben des Papſtes, 
worin wi ſeine Vermittelung zur Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens anbietet, und die darauf ergangene Antwort des Kö⸗ 
nigs. Beide Aktenſtücke datiren aus der Zeit der Eröffnung 
des eigentlichen Feldzuges. Das Schreiben des Papſtes lautet: 
Majeſtät! In den ſchwierigen Verhältniſſen, in denen wir uns befin⸗ 
den, wird es Ihnen vielleicht ungewöhnlich erſcheinen, von mir einen Brief 
u empfangen. Allein als der irdijche Vertreter des Gottes des Friedens 
kaun ich nicht weniger thun, als Ihnen meine Vermittelung anbieten. Mein 
Wunſch ift, die Kriegevorbereitungen verſchwinden zu ſehen und die Uebel 
die ihre anprrmeihlide Folgen find, zu verhüten. Melle Vermittelung iſt 
die eines Souveräne, der in feiner Eigenſchaft als Konig keine Eiferſucht 
einflößen kann in Anbetracht der Hanh e ſeines Landes, der aber 
gleichwohl durch den ſittlichen und religiojen Einfluß, welchen er perſonifi⸗ 
zirt, Vertrauen einflößen wird. Wolle Gott meine Wünſche erhören und 
auch diejenigen erhören, die ich für Eure Majeſtät hege, mit welcher ich 
durch die Bande derſelben Barmher Weit verbunden zu ſein wünſche. 
Aus dem Vatikan, 22. Juli 1870. 


Pius P. P. IX. 

We habe in gleicher Weiſe an Se. Maj. den Kaiſer der Fran⸗ 

eſchrieben. 

ie Antwort des Königs lautet: 

Berlin, 30. Juli 1870. Sehr ehrwürdiger Pontifer! Ich war nicht 
erſtaunt, ſondern tief bewegt, als ich die rührenden von Ihrer Hand ge⸗ 
ſchriebenen Worte las, welche die Stimme des Gottes des Friedens hören 
laſſen. Wie könnte mein Herz einen ſo mächtigen Zuruf nicht vernehmen 
wollen! Gott iſt mein Zeuge, daß weder ich noch mein Volk den Kies ge⸗ 
wünſcht oder hervorgerufen Fürst Indem wir den geheiligten Pflichten 
gehorchen, welche Gott den Fürſten und den Vökkern auferlegt, ergreifen wir 
den Degen, um die Unabhängigkeit und die Ehre des Vaterlandes zu ver- 
theidigen; und wir werden allezeit bereit ſein, ihn niederzulegen, ſobald 
dieſe Güter 1 ſein können. Wenn Eure Heiligkeit mir von Seiten 
Desjenigen, der jo unerwartet den Krieg erklärt hat, die Zuſicherung auf- 
richtig friedlicher Dispoſitionen und Garantien gegen die Wiederkehr eines 
gleichen Angriffs auf den Frieden und die Ruhe Europas bieten könnte, ſo 
werde gewiß nicht ich es ſein, der ſich weigert, ſie aus den ehrwürdigen 

änden Eurer Heiligkeit zu empfangen, mit welcher ich mich durch die 

ande der chriſtlichen Barmherzigkeit und einer aufrichtigen Freundſchaft 
verbunden weiß. 


Wilhelm. 
— Für den glänzenden Sieg am 18. d. M. fand heute 


Vormittag im Dome ein Dankgottesdienſt und Mittags 
um 12 Uhr im Luſtgarten ein Victortaſchießen ſtakt. 
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Inferate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zelle oder 
deren Raum Nekſamen verhältnismäßig Höher, 
ind an die Grpedition zu richten und werben für 
die an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 
Bis 0 br Bormitta gt angenommen. 


Die Erſatz⸗ Abtheilung des Garde⸗Feld⸗Artillerie Regiments 

hatte, wie beim letzten Mal, die Geſchütze geſtellt, von welchen 

in den vorgeſchriebenen Pauſen 101 Salutſchüſſe abgegeben 

wurden. — Geſtern Mittag hatte zur Feier des Sieges eine 

erhebende, vom Magiſtrat angeordnete Demonſtration ſtattgefun⸗ 
den. Vom Thurm des neuen Rathhauſes, auf deſſen pitze 
eine ſchwarz⸗roth⸗weiße Fahne — die Farben der Stadt Berlin 
— wehte, ertonten plotzlich die feierlichen Klänge des „Heil Dir 
im Siegerkranz“, der „Wacht am Rhein“ und des Arndt'ſchen 
Liedes „Was iſt des Deutſchen Vaterland“. Die zahlreichen 
Jenſter des Rathhauſes waren dicht beſetzt von Mitgliedern des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſowie Bür⸗ 
gern der Stadt; ebenſo waren die Fenſter der gegenüberliegen- 
den und angrenzenden Gebäude von unten bis oben beiept. 
Donnernde Hochs auf Se. Maj. den König und die deutſche 
Armee drangen von dem die Straßen füllenden Publikum bis 
hinauf zu dem Muſikchor, daß dieſe erhebende Feier mit dem 
Choral: „Nun danket Alle Gott“, beendete. 

— Aus Regensburg geht dem „Staatsanz.“ folgendes Tele⸗ 
gramm zu: 

Regens burg, 20. Auguſt, 5 Uhr 80 Min. Bei feſtlich 
beflaggter Stadt bringen die Regensburger ihren Norddeutſchen 
Brüdern für ihre heldenmüthigſten Waffenthaten bei Meß ein 
dreifach donnernd Hoch! ö 

Paris, 16. Auguſt. Das „offizielle Journal“ meldet: 

Vorgeſtern Nachts hat man in einem einzeln ſiehenden Haufe in der 
Nähe der Feſtungswerke eine Hausſuchung gehalten, welche zur Entdeckung 
von Liſten von Verſchwerenen, von rothen Armbinden und Fahnen und 
verſchiedenen Erkennungszeichen, eines Verzeichniſſes der Truppen, welche 
die Forte um die Hauptftadt beſetzen, und der Viſttenkarte einer Perſon 
n eines der Fürſten, die mit Frankreich im Kriege find (5) ge- 

er „Figaro“ kann auch in dieſer Noth ſein altes Kom⸗ 
plotgemunkel nicht laſſen. Er erzählt von Kiften mit Dolcher, 
Revolvern, Gartouden, welche in der Rue Pulſſonnidre, Rue 
d' Argout und Rue d' Aboukir, die alle nahe b.i einander liegen, 
mit Beſchlag belegt und von den Deulſchen nat Paris geſchickt 
worden wären, um hier eine Revolution anzufliften. Die ganze 
Enthüllung geht natürlich von der Polizei aus, welche damit 
wahrſcheinlich auf neue Ausnahmsmaßregeln vorbereiten will. 
— Ja Nantes haben in der Nacht vom Sonnabend auf 
Sonntag wiederum Ruheſtörungen ſtattgefunden. Eine Bande 
von Uebeltkätern hat mit Steinen von einem im Abbruch bes 
findlichen Hauſe in verſchiedenen Straßen Fenſter eingeworfen 
und ſonſtigen Unfug verübt.“ Der „Phare de la Loire“ ſagt 
darüber: „Es giebt in unſerer Stadt keine Soldaten mehr, noch 
Poſten oder Patrouillen, die Uebelthäter wiſſen es und man 
ſieht die Folgen.“ In Folge der Unruhen von Croix Rouſſe 
fle hat der General de Cauſſade folgende Proklamation 
erlaſſen: 

Es haben dieſen Morgen (18 Auguſt) Unruhen Statt gefunden: Word. 
ſhaten find verübt worden, ein Stadtſergeant if getödtet, ſieben find mehr 
oder weniger ſchwer verwundet worden. Die Militairdehörde kann ſolchen 
Verſuchen gegenüber nicht erg bleiben. Maßregeln find getroffen, um 

115 zu unterdrücken. Die guten Bürger werden erſucht, ſich aller Theil. 
nahme an lärmenden Aufläufen zu enthalten; diejenigen, welche fie hervor» 
rufen und die Anſtifter von Unordnungen werden gemäß den Mil alrge⸗ 
ſetzen verfolgt werden.“ 

Der Kommandant des Belagerungszuſtandes in Mar⸗ 
ſeille hat zwei Unruheſtifter verhaften und vor das Kriegsge⸗ 
richt ſtellen laſſen. Einer davon iſt ein junger Menſch, der auf 
dem Cours de Belzunce den Ruf „vive la Prusse!“ ausgeſtoßen 
hatte. — In Bordeaux hatten ſich am 13. Abends die Uran 
den Szenen wiederholt, die dort ſchon ſeit acht Tagen täglich 
vorkommen. Die Natioualgarde iſt eingeſchritten und hat einige 
Steinwürfe erhalten. Die „B. Z.“ entnimmt dem Schreiben 
eines bedeutenden Kaufmannes in Bordeaux folgende be- 
zeichnende Stelle: 

„Unfere Lage in Bordeaux wurde bei der Erbitterung, die das Volk 
gegen die Deutſchen zeigt, ſo precalr und gefährlich, daß wir in Jo 
meprfeitiger freundſchaftlicher Winke uns haben entſchließen müffen, 1 
Stadt vorläufig ganz zu meiden. Die gebildetſten Franzoſen haben der⸗ 
maßen den Kopf verloren, daß fie petittontren, man fole uns, um ein 
Maſſacre zu verhüten, in eine Feſtung transportiren! Nun 
deneen Sie ſich erſt den Pöbel, der uns mit Stocken ing Geſicht bedrozt 
odwohl wir uns auch nicht im Entfernteſten kompromittirt oder unſere Ge⸗ 
finnung geäußert basen. Der amerikaniſche Geſandte tft zwar voll guten 
Willens für uns, aber er kann nicht überall ſein; obgleich er verſpricht, daß 
etwaige Gewalithätigkeiten gegen die Deutſchen egemplarſſch beftraft werden 
ollen was kann das helfen, wenn das Ungluck geſcheden iR! Wir haben 
deshalb lieber die Stadt verlaſſen. Herr M. ift in M. und ich bia mit 
Familie dier im Walde von A, bis das Gerücht, daß wir im Fort von 
Klaye eingefperrt werden follen, zur Wahrheit wird. Von hier konnen wir 
chlimmſten Falls zu Waſſer nach Spanſen entwiſchen, wir find darauf ge- 
aßt, hoffentli wird aber ſolche Nolh nicht entſtehen.“ 

So beträgt ſich die „franzöfiihe Nation“ — und dabei 
beſchwert ſich dies Volk noch über „Beleidigungen der deutſchen 
Preſſe.“ Obwohl alle dieſe Rubeſts rungen offenbar von einigen 
wahnwitzigen Demagozen mit Unterſtüzung der Hefe der Bes 
voͤlkerung ausgegangen find, unterläßt man doch nicht, fortwah · 
rend „die Preußen“ dafür verantwortlich zu machen und ihre 
beſchleunigte Ausweiſung gu verlangen. Der „Gaulois“ ſagt: 

Die jetzige Situation giebt folgendem Ausweiſe über die Zahl de r 
Fremden, denen Frankreich eine Gaſtfreundſchaft angedeihen läßt, ein ge 
wiſſes Jatereſſe. In Frankreich leben nach dem jüngſten offiziellen ftatiſtiſchen 
Aus weiſe 635,495 Ausländer. Folgendes iſt das Kontingent der verſchledenen 
Nationalitäten: Deutſche 106,606, Belgier 275,888, Italiener 92,624, Spa. 
nier 32.650, Schweizer 42,270, Engländer 29,256. Paris allein beherbergt 
30,456 Dautſche; et leben ihrer 200 in Teryel, 184 in Marleile 288 Te 


Dijon, 486 in Beſangon, 123 in Nimes, 939 in Bordeaux, 129 in Tours, 
101 in Angers, 528 in Rheims, 807 in Nancy, 1741 in Metz, 81 in Saar. 
Burg, 21 in Chateau Salins, 73 in Luneville, 62 in Toul, 147 in Bar; 
le⸗Duc, 43 iu Commer p, 12 in Montmedy, 12 in il, 88 1109 in Saar; 


gemünd, 171 in Diedenhofen (Thionville) 291 in Lille, 6882 in Straßburg, 


123 in Zabern, 135 in Schlettſtadt, Weißenburg 1175 in Colmar, 
Ha Die ſoeben angeführ⸗ 


6399 in Mühlhauſen, 2482 in Lyon, 1 ) 
ten Zahlen beweifen, daß in allen Bedeufgiveren Städten Frankreichs die 
Deutſchen eine wahre Partei darſtell erhellt ingleichen daraus, daß 
die deutſche Auswanderung nach der belgliſchen us wanderung das ftärkite 
Geſammtkontingent Liefert.” £ 

Die Mobilgardiſten, die nach dem Lager von Cha⸗ 
lons geſchickt wurden, um dort bewaffnet und ausgebildet zu 
werden, werden bald wieder nach Paris zurückbefördert werden. 
Sie find weder armirt noch ausexerzirt worden und durchaus 
unfähig, für die in Ausficht ſtehende Schlacht bei Chalons ver- 
wendet N werden; deten hatten ſie ſich dieſe Ehre ausge⸗ 
beten. Die Angehörigen werden ſich gewiß freuen, die Ihrigen 
wieder zu haben, vielleicht aber dürften ſie doch noch in den 
Ebenen von St. Denis verwendet werden; denn hier macht man 
ſich ſchon mit dem Gedanken vertraut, daß es in der Umgegend 
von Paris noch zu einem Entſcheidungskampfe kommen dürfte. 
— Die „Cloche“ veröffentlicht zwei Briefe von Mobilgardiſten 
an Jules Favre: „Im Lauf der Woche“, ſchreibt der Eine aus 
Langres, „werden den einzelnen Kompagnien je 50 Gewehre 
zur Bewaffnung ausgeliefert werden. Jede Kompagnie zählt 
ca. 150 Mann .. „Achtzig Gewehre“, ſchreibt der Andere, 
wurden uns nach Provins (Seine et Marne) geſchickt, 
um 1800 Mann Mobilgarde zu bewaffnen.“ Das 
wäre alſo ungefähr Ein Gewehr auf dreiund⸗ 
zan zig Mann! Und ſo ſteht es in allen Theilen des 
franzöſiſchen Kaiſerreiches, und es fehlt nicht allein an Geweh⸗ 
ren, ſondern auch an Uniformen, nicht allein an Uniformen, 
ſondern auch an Munition, und zu alledem 1 die Regte⸗ 
rung mit dem Wenigen, das fie beſitzt, auf eine mißtrauiſche, 
kaauſerige Weiſe, die einen unter den gegenwärtigen Umjländen 
anekelt; ſie hält ihre paar Gewehre unter Schloß und Riegel, 
aus Furcht, man möchte deren Tragweite vor den Tuilerien pro⸗ 
biren. — Prinz Napoleon. hat ſeine Kinder nach Prangins 
shi Fürſt Latour d Auvergne hat heute die Mit 
glieder des diplomatiſchen Colps empfangen und Herrn Chan⸗ 
dordy, ehemaligen Kabinets⸗Chef des Herm Drouyn de Lhuys, 
zu feinem Kabinets Chef ernannt. — Als Beweis, wie wenig 
Verttauen und Fähigkeit man hier dem neuen Kabinette ſchenkt, 
die öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, kann der Umſtand 
gelten, daß die Geſellſchaft der Paris Lyoner Mittel: 
meerbahn ſchon alle Maßnahmen getroffen bat, um ihren 
Sig von hier nach Montereau oder, wenn die Umflände es er⸗ 
heiſchen, nach Lyon zu verlegen. — Die „Liberté“ brachte bisher 
die Kriegsnachrichten unter der Ueberſchrift: „Von Paris 
nach Berlin“. Seit einigen Tagen bat fie biefe 
Rubkik ſtillſchweigend verſchwinden laſſen. — Der Konſul 
Schlenker, welcher jüngſt in Lyon verhaftet wurde, iſt wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden. — Ueber den Zweck der Anwe⸗ 
ſenheit des Prinzen Napoleon bei der franzöſiſchen Armee 
mögen ſich wohl ſchon viele Leute den Kopf zerbrochen haben. 
Eine Andeutung hierüber finden wir nu mehr in einem Briefe 
der „Corr. Havas“ aus Metz, den ihr ein Reiſender zuſendet, 
der 5 dieſen Tagen die Tour Verdun⸗Metz gemacht hatte. Er 

reibt: } 
I „Hinter Moulin les⸗Metz, 5 oder 6 Kilometer von ber Stadt, begegne- 
ten wir einem ungeheuren Zuge: Truppen, Transportwagen, Ambulancen, 
Munktions karren u. f. w.; dann Gepäckwagen und die Wagen und Laute 
A Hauſes, endlich Prinz Napoleon in Generals-Uniform zu 
erde.“ 

Allem Anſchein nach iſt dem Veiter des Kaiferd die Auf⸗ 
ſicht über das Gepäck des kaiſerlichen Hauſes übertragen. — 
Frankreich wird nächſtens ſein Amazonen⸗Corps haben; im 
erſten Regiment Chaſſeurs zu Pferde iſt Fräulein Navallles 
d'Albret, Burgas von Bernadotte, als Freiwillige eingetreten. 
Dieſes Beiſpiel dürfte um jo zahlreichere Nachahmer finden, als 
ja viele franzöſiſche Damen eine beſondere Paſſion für das La⸗ 
erleben zu empfinden ſcheinen; Zeuge die vielen Damentoiletten⸗ 
lücke, die auf den etwas überſtürzten Rückmärſchen nach Wörth 
und Forbach unſeren Soldaten in die Hände gefallen find. Der 
Abwechſelung wegen, dür 
unangenehm ſein einmal ſtatt der Turkos und Zuapen auch ein⸗ 
mal etge, Front Pariſer Salonheldinnen ſich gegenüber. zu haben. 
Paris, 17. Auguſt. Die niederträchtigen Hetze⸗ 
reien in der, franzsſiſchen Preſſe werden mit unermüdlichem 
Eifer fortzeſcht. Es giebt keine Schandthat, die nicht den deut⸗ 
ſchen Truppen angedichtet würde. So meldet die „Liberté“, das 
ſaubere Drgan des Herrn Senators E. von Girardin, preußiſche 
Soldaten hätten nach der Schlacht bei Wörth einer gefangenen 
Marketenderin vom 3 Zuavenreziment beide Hände abgeſchnit⸗ 
ien und fie dann fortgeſchickt. Am andern Tage ſei die Arme 
geſtotben. Ein anderer Berichterſtatter dieſes Schandblattes er⸗ 
zählt, die Preußen hätten in Sulz 4 barmherzige Schweſtern 
unter dem Vorwande erſchoſſen, daß ſie die Bevölkerung zum 
Widerſtande aufhetzen. Aehnliche Erzählungen finden ſich in 
vielen parifer Blättern, ſtets unter etwas veränderter Form die 
alte Lüge wieder auftiſchend; was ſoll man aber von einer Preſſe 
ſagen, welche ſo ehr⸗ und ſchamlos ift, ihre ohnehin hart genug 
beimgeſuchten Landsleute mittelſt ſolcher Hepereten zu Tollheiten 
hinreißen zu wollen und fie damit in noch vicl tieferes Elend 
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Charakteriſtik der edlen pariſer 


zu ſtürzen? — Zur 
„Gaulois“ wörtlich über 


Bevölkerung mag folgende aus dem 
ſetzte Notiz dienen: a 

Man erzählt, daß — Nachmittags 
den Befeſtigungen dei Montrouge beſcaftlet 
über einige Aeuſterungen eines Deutſchen geri 
miſcht hatte, daß ſie ihn mit ihren Schaufeln 
Vielleicht war dies als Juſtizverfahr 
allein hoffentlich wird die Lehre von Nutzen ſeln. ’ 

Mehr war wohl nicht moglich! Den brutalen Mord als 
ein „etwas ſummariſches Juſtizverfahren“ und als „nüßliche 
Lehre“ bezeichnen — das iſt nur in Frankreich möglich, welches 
an der „Spitze der Ziviliſation marſchirt“. — Geſtern log die 
„Patrie“, Graf Bismarck heße die Kabylen in Algerien zum 
Aufſtande, heute lügt ſie, die arabiſchen Kaids vereinigten ein 
Corps von 20,000 Reitern, das ſie dem Kaiſer zur Verfügung 
ftellen wollten, und der Zudrang von Freiwilligen zu den Werbe⸗ 
bureaux ſei ſo groß, daß man wenkgſteng 30,000 Afrikaner als 
Verſtärkung nach Europa werde ſchicken lönnen. Zur Vermeh⸗ 
rung dieſes dee hat die franzofiſche Regierung es 
für nothwendig befunden, den Belagerungszuſtand über Algerien 
zu verhängen, und außerdem hat ſie den interimiſtiſchen Gou⸗ 
verneur der Kolonie wiſſen laſſen, daß die bexeits nach Frank⸗ 
rei bea ale Wat er der drohenden Situation 
wegen zu feiner igung gelaſſen werden ſollen. — Die 

ten Leſern mit hoher Befriedi · 


gebracht. Derſelbe iſt mit ſeiner Familie in Berlin angekommen. 
Den beiden Brüdern des Genannten hatte der Präfekt ſchriftlich 
die Zuſicherung ertheilt, daß ſie 175 Beſorgung der kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäfte in Lille bleiben dürften. Am 13. Auguſt, nach⸗ 
dem die Wuth des Pöbels den Aufenthalt der Deutſchen in Lille 
unmoglich gemacht halte und längeres Verweilen lebensgefährlich 
war, erklärte der Pläfekt, er konne ſelbſt in den Behauſungen 
für Niemanden einſtehen, und fertigte eine Ausweiſungsordre 
den beiden ſeit 9 Jahren in Lille anſäſſigen Kaufleuten aus. 
Dieſe Dinge bedürfen keines Kommentars. Beim Abſchluß des 
Friedens dürfte, das hoffen wir, unſern deutſchen Landeleuten 
Genugthuung werden. 
Paris, 18. Auguft, Morgens. (Privatdepeſche des „B. 
B.-C.“ — über London). Es herrſcht hier eine foͤrmliche Pa⸗ 
ſaͤglicher Schwierigkeiten ſtattfin⸗ 
Chalons. (2) Der bisherige 
der Rheinarmee, Leboeuf, 


nique in Folge der unter un 
denden Flucht unſerer Armee nach 
Kriegs miniſter und Generalſt 

iſt verhaftet und nach Vincennes gebracht. 

Madrid, II. 1 Die letzten Nachrichten vom 

Kriegsſchauplaßz haben hier einen unermeßlichen Eindruck 

emacht. Der Zivilgouverneur hat alle Klubspräſidenten auf 
fein Bureau berufen laſſen und ihnen an's Herz gerät, jede 
Kundgebung zu verhindern, wodurch die öffentliche Ruh a 
werden könnte. Um jeden Vorwand zu einem Aufſtand aus 
dem Wege zu räumen, hat ee loſſen, ſofort 
das Amfeſtie dekret zu veröffentlichen. ie Amneſti⸗, am 
10. verküudigt, iſt eine unbedingte und allgemeine; ſie kommt 
aber ſowohl den Karliſten wie den Republikanern zu Gute. — 
Der permanente Ausſchuß der Cortes hat mit 9 gegen 5 Stim⸗ 
men beſchloſſen, das Geſuch um ſofortige Einberufun 
der Cortes zurückzuweiſen. Marſchall Prim erklärte, bat 
eine Einberufung der Cortes unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den mehr Gefahr als Nutzen bringen könnte, denn da Spanien 


ſowohl mit Frankreich wie mit Preußen freundſchaftliche Be. 
ziehungen unterhalte, ſo müßten gewiſſe Debatten verhütet wer⸗ 


den, die leicht einen Konflikt mit der einen oder der andern 
Macht herbeiführen könnten. Sollte der Verlauf des Krieges 
es nt machen, ſo würden die Cortes ſofort einberufen wer⸗ 
den. Rios Roſas bekämpfte die Vertagung und erklärte, 
daß die liberale Union dem Hintergedanken der 
ungeſetzliche Diktatur auszuüben, 
ſen ſei. Piy Mar gall 
ſchen Partei für die Ialeräige Einberufung der Cortes; er be⸗ 


egierung, eine 
iderſtand zu leiſten entſchloſ⸗ 


hauptete, daß die von der Regierung verkündigte Neutralität 


der e Kraft entbehre, ſo lange ie nicht von den Cortes 


genehmigt worden ſei. — In der Propinz iſt die Aufregung, 


eine ungeheure. Gegen die Franzoſen, welche in Spanien leben, 
ift die Volksſtimmung ſehr erbittert; man will Rache nehmen 
für das Mißgeſchick einiger Spanier, die zu Bayonne, St. Jean 
de Luz und Biarritz ihre Freude über die preußiſchen Siege 
Perales hatte u. A. mit zweien Freunden in einem Café von 
St. Jean de Luz, als die Menge eben die angeſchlagenen Tele ⸗ 
gramme erörterte, ſich erhoben, den Hut gelüftet und mit lauter 
ie Menge ſtürzte ſich 
wenn nicht der Be⸗ 
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ft. iſt Hr 
Kaufmann und groß herzoglich ſächſiſcher Konſul zu Lille, verhaf⸗ 
tet worden, in einem Gefäagniß bis Freitag gehalten, dann in 
Freiheit geſetzt und von der Regierung ausgewieſen und mit 
Polizeibegleitung per Wagen, nicht per Eiſenbahn, über die Grenze 


nnen in Totten 


das bonner Königs, 


Lehm up heißt es beim Hinmarſch, Lehm up beim Heimritt. Die ſäch 


plaidirte im Namen der republikani⸗ 


allzu lebhaft bekundet hatten. Der junge Sohn des Marquis 


(ange) 101" 
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des Lokals 
inüberſchi 


a chen Beſt 
keineswegs die Einſtellung der Konſulgr⸗Funktionen ach ſich zieht, erhie 

| Auftrag, das amerlkani⸗ 
ſche Geſandtſchaftsperſonal in den erſten Tagen bei der Erledigung der deut. 


ſandtſchaft war von iltärpflictigen und hülfloſen Deutſchen umlagert und 
an der Krieg ber 
elten. Das 


mn f n. ir 


ziehen ſämmtlicher norddeutſchen Konſulate in 
25. wurde dem Konſul Bamberg ein von Herrn Chebandier de Valdrome 
unterzeichnetes Dekret zugeſtellt, nach welchem er Frankreich ſofort, d. h. mit 


dem nächften Eiſenbahnzug 


u verlaſſen babe, In der Ungewißheit, ob die 
eis Regierung die ? 5 ta Es Me 


U 

81 milttärpflichtigen Norddeutſchen noch über die 
belgiſche Grenze gelaſſen habe, und ihm als Konſul bei dem Paſſiren ber 4 
felben Grenze wegen Truppenanwerbens bei ſchon ausgebrochenem Kriege 
nicht Schwierigkeiten bereitet werden könnten, zog Konſul Bamberg es vor, 
den zur Zett noch völlig freien 150 über Jerſey zu nehmen, von wo er ſich, 


nachdem er dort erkrankt war, hierher begeben hat. 


Die „Times“ veröffentlicht über Edmond About n 
des N oe ’ 1225 

ondon, Auguſt. Der bekannte franz tſteller 
Edmond About, der mer Belt der Schlacht ba ben e dent achtfelde 
oder in der Nähe deſſelben geweſen fein muß, iſt ſeit dem 7. d. verſchollen. * 
Wir bitten alle Perſonen, die von ihm etwas gehört haben follten, inftäh- | 
digſt, uns gütige Mitteilung zu machen Hachette & Co, London, 18. 
Krug William street, Strand. (Paris 79. Boulevard St. Germain.) 
Wie „Daily News“ verſichert, wird binnen Kurzem hier 
in England eine Broſchüre aus der Feder eines hervorragen⸗ 
den Schriftſtellers, „welcher mehr als ſeine individuellen An⸗ 
ſichten ausſpricht“, über die durch den Kriez hervorgerufenen 
Verhältniſſe erſcheinen, und 11 7 den Fall eines für Deutſchland 
ſiegreichen Ausganges die btretung von Elſaß an Preußen 
als Baſis eines Friedensvertrages empfehlen. — Dem Verne 

5 


men nach find die Prinzen des Hauſes Degen 
gien hierher zurückgekommen, nachdem ihr Anerbieten zum Ein⸗ 
tritt in Heer und Flotte Frankreichs von dem Pariſer Kabinet 
abgeſchlagen worden iſt. N 
In Falmouth liegen augenblicklich über dreißig deutſche Kauffah⸗ 
rer im Hafen, und die Bemannung derſelben, über hundert Mann ſtark, 
E 5 A e der deutſchen Merten 
einen Dampfer un a berum, während 1 
ſikeorps an Bord 0 Weiſen aufſpielte. Da die Behörden von Fal⸗ 
mouth die Erlaubniß zu einem Aufzuge in der Stadt verweigert hatten, 


ö 
| 
| 


\ 
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weil ſonſt ein Zuſammenſtoß mit der weier im Hafen liegenden 
franzöſiſchen Schiffe erfolgen möchte, landeten die Leute am eutgegengeſetzten 
Ufer und ließen ſich unter Lieder und Becherklang wohl ſet. : 

Mit Päſſen der preußiſchen Botſchaft ausgerüſtet, ſteht Dr. Lazaron, 


der Direktor des Hospitals und In, 


ts zur Ausbildung von Krankenp 1 
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der franzöſiſchen Zivilisation deutſchen Enthuſiahmus für Freiheit und für 
Recht entgegen bringen. 8 u | 
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artlicher Redattenr:, Dr. jar. Aaln * tu, Pon. 


Neueſte Depeſchen. 4 
Berlin, 22. Auzuſt, Vorm. 9 Uhr 2 Mia. Offizielle 
militäriſche Nachrichten. In der Schlacht am 18. waren 
vorzugsweiſe engagirt: die Garde, das 2., 7., 8., 9. und 12. 
Armeccorps. In Reſerve befanden „fi das 3. und 10. Corp, 
von dieſen waren nur geringe Abtheilungen im Gefecht, gröͤßten⸗ 
theils Artillerie. Der Feind befand ſich in feſtungsa mie 
Poſition mit feiner ganzen Armee, ausgenommen das Copa 
Mac Mahon und 2 Diviſtonen des Corps de Failly. 
Bei Einbruch des Nacht waren ſämmtliche Höhen er⸗ 
ſtürmt. Der Verluſt iſt noch nicht annähernd zu über ⸗ 
ſehen. General Craushaar (Sachſen), die 910 2 Rod und 
Erckert find todt. Dauer der Schlacht von 1 uhr Mies 
bis ri Uhr Abends. Mehrere Tauſend Gefangene wurden 
gemacht. f . 


Cbeneral,Dunziiermelſter v, Popblelstl. 
Dieſe am 22. Morgen 1 Uhr in ea me sl 


peſche tft in Pont à Mousson aufgegeben, das Da 
gabe bleibt noch feſtzuſtellen. 
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